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Wie wird die Broschüre diesem Anspruch Honorarprofessoren Hemmerie und Lehmann.
Communı1o0 ist das verbindende Element Jlliergerecht? Zunächst darf formaler Hınsicht fest-

gestellt werden, daß das gesamte Buch knapp Beiıträge; S1Ie entfalten Communio ihren acet-
und übersichtlich konzipiert ist (nach den ein- ten. Der Dogmatiker Greshake bietet inem
zelinen eln des Glaubensbekenntnisses als der ausführlichsten Beiträge die systematische
Gliederungsprinzip) und die Sprache '‘Otz viel- Grundlegung: Communio ist der Schlüssel-
fach theologischer iktion allgemein verständ- begriff des Glaubens, der das Ganze und den

bleibt. Inhaltlıch welıst sich das Buch insofern Zusammenhang der verschiedenen „Teile” des
als aktue! Qaus, als 5 auch gegenwärtiges Pro- Glaubens verstehen und begrifflich erfassen läßt.
blembewußtsein die Darstellung theologi- Commun10 besagt mehr noch als das abge-
scher 'andards da und dort einfließen 1ält (sSo nutzte eutsche Wort Gemeinschaft Lebens-
wird 7 B Gott als eın „n väterlicher Art muüutter- einheit Lebensaustausch, wechselseitige Teil-

naher 33) schrieben; Schöpfung gabe Je eigenen, Ng Miteinandersein, g-
WIT' dynamisı verstanden durch Verwelse auf genseitiges Sichdurchdringen. Gott selbst als
menschliche Miıtverantwortung Bewahrung) trinitarische J1e| ist Communilo: „Sıie besteht

und aus Vielfalt, ber diese Vielfalt ist und aufund Vollendung 1m „göttlichen Sal (42); das
Erlösungsmotiv wird Von Stern her interpre- Einheit hin“ (97) Communio ist VO]  - daher der
tiert als Einstehen Gottes auf der „Seite der Schlüsselbegriff der Heilsgeschichte allen
Opfe ‚44 74) Hier wird Iso der Leser ermutigt, ihren Phasen und eologischen Traktaten. Weıil
seine tagtäglich erfahrene und oftmals proble- die Kirche nach dem Bild des trinitarischen
matisierende moderne Lebenswirklichkeit es gebildet ist, mulfs S1e RS „als ihre vorrangl-
dieser Welt einzubringen den Kontext gläubi- C Aufgabe betrachten, selbst COMMUNIO se1ın,

weder eın äaußerliches NebeneinanderSC Mediterens. Als Bereicherung ferner
gelten, dafß immer wieder bedeutende 1 heo- VOomn Gläubigen... noch eın zentralistisch unifor-
logen Von eute und einst sehr poiıntierter ® Gebilde... Neın, wirkliche COMMUNIO be-
Form 'orte kommen. Insofern WITI das deutet Einheit und aus Verschiedenheit, Ver-
Büchlein 'otz seiner straffen Ausführungen schiedenheit und auf FEinheit Die CcCOmM-
nicht zuletzt auch ıner Fundgrube. Wer MUN10 der einzelnen mıiıt Christus führt
JestT, wird daraus Iso Gewinn ziehen können. COMMUNI1O untereinander, ZUTrC Kirche“
Es werden zweitellos Fragen eantwortet und Die Beiträge entfalten C ommun10 unter-
vieles wird „für eute ents:  üÜüsselt” (wie der schiedlicher Nähe ZU esamtthema. Der
Untertitel verspricht). damıut allerdings schon Urientierung der Urkunde des aubens (die

ekklesiale Dimension sraels und der rkirchegenügen! den Blick kommt, Was für eine
„Neuinterpretation des Glaubens  d Biser) heute betreffend) olgen grundsätzlich-systematische
vonnoten ist und neben der „Entschlüsselung”“ Überlegungen (etwa Z.UI unauslotbaren ate-
dogmatischer Wahrheiten obendrein noch ıner gorle des „Anderen Nach punktuellen Be1-
radikaleren „Iransposition” (Schaeffler) VO)]  3 trägen aus der Geschichte der TIC| VO: Alter-
Offenbarung moderne Denkformen bedarf, bis ZUT Barockzeit kommt die kirchliche
mag uch nach olcher Lektüre noch als rage Praxıs ausglebig und mannigfaltig ihrem
bestehen bleiben. Recht.
Linz Ifreı Habichler Die Festschrift ehr‘  . nıicht den Freiburger

Oberhirten, sondern uch seine theologische
akultät, die ınen Blick ihre „COoOMMUNI1aA-

BIEMER UNTER CASPER le Werkstätte“” läßt. Darüber hinaus ge!
MUÜLLER JOSEF (Hg.), Gemeimsam Kırche SeIN. ank dafür, da{fs im spannungsreichen
Theorie und Praxıs der Communio. erder, des Erscheinungsbildes der Kirche ZUT Commu-
Freiburg 1992 443) Geb. 68,—. ‚ q1(8) eın kräftiger Akzent gesetzt wurde.
Es handelt sich die Festschrift der Theo- 1NZ Johannes Singer
ogischen Fakultät der Universität Freiburg ı. Br.

Erzbischof Dr. Oskar Saler dessen 19972
vollendeten Lebensjahr und ZUIN Gedenk- N EDARD, Die Kırche. Eine katholische
tag seiner Bischotsweihe. Der 1te| der estgabe Ekklesiologie. er, Würzburg 19972
greift den Wahlspruch des Geehrten auf, das TOSC. 39,—
onzilswort „n vinculo commMuUNLONIS”: mitein- Der utor, geboren 1942, Mitglied der esell-
ander Kirche sein die Welt VONn heute. Die schaft Jesu, ıst Professor für ogma der

Beiträge Stammen VO]  3 derzeit der Philosophisch-Theologischen Hochschule Gt.
Fakultät Lehrenden, VO)]  3 drei emeritierten Pro- Georgen Frankfurt/Main. Die Widmung anl
fessoren SOWI1e VO)  5 den wel Bischöfen und eine Gemeinde 1m Spessart, besonders ihren
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Wie wird die Broschüre nun diesem Anspruch 
gerecht? Zunächst darf informaler Hinsicht fest­
gestellt werden, daß das gesamte Buch knapp 
und übersichtlich konzipiert ist (nach den ein­
zelnen Artikeln des Glaubensbekenntnisses als 
Gliederungsprinzip ) und die Sprache trotz viel­
fach theologischer Diktion allgemein verständ­
lich bleibt. Inhaltlich weist sich das Buch insofern 
als aktuell aus, als es auch gegenwärtiges Pro­
blembewußtsein in die Darstellung theologi­
scher Standards da und dort einfließen läßt (so 
wird z. B. Gott als ein "in väterlicher Art mütter­
lich naher Gott" (33) beschrieben; Schöpfung 
wird dynamisch verstanden durch Verweise auf 
menschliche Mitverantwortung (Bewahrung) 
und Vollendung im "göttlichen Sabbat" (42); das 
Erlösungsmotiv wird von Ostern her interpre­
tiert als Einstehen Gottes auf der "Seite der 
Opfer" (74). Hier wird also der Leser ermutigt, 
seine tagtäglich erfahrene und oftmals zu proble­
matisierende moderne Lebenswirklichkeit in 
dieser Welt einzubringen in den Kontext gläubi­
gen Meditierens. Als Bereicherung kann ferner 
gelten, daß immer wieder bedeutende Theo­
logen von heute und einst in sehr pointierter 
Form zu Worte kommen. Insofern wird das 
Büchlein trotz seiner straffen Ausführungen 
nicht zuletzt auch zu einer Fundgrube. Wer es 
liest, wird daraus also Gewinn ziehen können. 
Es werden zweifellos Fragen beantwortet und 
vieles wird "für heute entschlüsselt" (wie der 
Untertitel verspricht). Ob damit allerdings schon 
genügend in den Blick kommt, was für eine 
"Neuinterpretation des Glaubens" (Biser) heute 
vonnöten ist und neben der "Entschlüsselung" 
dogmatischer Wahrheiten obendrein noch einer 
radikaleren "Transposition" (Schaeffler) von 
Offenbarung in moderne Denkformen bedarf, 
mag auch nach solcher Lektüre noch als Frage 
bestehen bleiben. 
Linz Alfred Habichler 

• BIEMER GÜNTER 1 CASPER BERNHARD 1 
MÜLLER JOSEF (Hg.), Gemeinsam Kirche sein. 
Theorie und Praxis der Communio. Herder, 
Freiburg 1992. (443). Geb. DM 68,-. 
Es handelt sich um die Festschrift der Theo­
logischen Fakultät der Universität Freiburg i. Br. 
für Erzbischof Dr. Oskar Saier zu dessen 1992 
vollendeten 60. Lebensjahr und zum 20. Gedenk­
tag seiner Bischofsweihe. Der Titel der Festgabe 
greift den Wahlspruch des Geehrten auf, das 
Konzilswort "in vinculo communionis": mitein­
ander Kirche zu sein für die Welt von heute. Die 
27 Beiträge stammen von derzeit 22 an der 
Fakultät Lehrenden, von drei emeritierten Pro­
fessoren sowie von den zwei Bischöfen und 
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Honorarprofessoren Hemmerle und Lehmann. 
Communio ist das verbindende Element aller 
Beiträge; sie entfalten Communio in ihren Facet­
ten. Der Dogmatiker Greshake bietet in einem 
der ausführlichsten Beiträge die systematische 
Grundlegung: Communio ist der Schlüssel­
begriff des Glaubens, der das Ganze und den 
Zusammenhang der verschiedenen "Teile" des 
Glaubens verstehen und begrifflich erfassen läßt. 
Communio besagt - mehr noch als das abge­
nutzte deutsche Wort Gemeinschaft - Lebens­
einheit in Lebensaustausch, wechselseitige Teil­
gabe am je eigenen, enges Miteinandersein, ge­
genseitiges Sichdurchdringen. Gott selbst als 
trinitarische Liebe ist Communio: "Sie besteht in 
und aus Vielfalt, aber diese Vielfalt ist in und auf 
Einheit hin" (97). Communio ist von daher der 
Schlüsselbegriff der Heilsgeschichte in allen 
ihren Phasen und theologischen Traktaten. Weil 
die Kirche nach dem Bild des trinitarischen 
Gottes gebildet ist, muß sie es "als ihre vorrangi­
ge Aufgabe betrachten, selbst communio zu sein, 
d.h. weder ein nur äußerliches Nebeneinander 
von Gläubigen ... noch ein zentralistisch unifor­
mes Gebilde ... Nein, wirkliche communio be­
deutet Einheit in und aus Verschiedenheit, Ver­
schiedenheit in und auf Einheit hin ... Die com­
munio der einzelnen mit Christus führt zu 
communio untereinander, zur Kirche" (109f). 
Die Beiträge entfalten Communio in unter­
schiedlicher Nähe zum Gesamtthema. Der 
Orientierung an der Urkunde des Glaubens (die 
ekklesiale Dimension Israels und der Urkirche 
betreffend) folgen grundsätzlich-systematische 
Überlegungen (etwa zur unauslotbaren Kate­
gorie des "Anderen"). Nach punktuellen Bei­
trägen aus der Geschichte der Kirche vom Alter­
tum bis zur Barockzeit kommt die kirchliche 
Praxis ausgiebig und mannigfaltig zu ihrem 
Recht. 
Die Festschrift ehrt nicht nur den Freiburger 
Oberhirten, sondern auch seine theologische 
Fakultät, die uns einen Blick in ihre "communia­
le Werkstätte" tun läßt. Darüber hinaus gebührt 
Dank dafür, daß im spannungsreichen Wandel 
des Erscheinungsbildes der Kirche zur Commu­
nio hin ein so kräftiger Akzent gesetzt wurde. 
Linz Johannes Singer 

• KEHL MEDARD, Die Kirche. Eine katholische 
Ekklesiologie. Echter, Würzburg 1992. (472). 
Brosch. DM 39,-/S 374,40. 
Der Autor, geboren 1942, Mitglied der Gesell­
schaft Jesu, ist Professor für Dogmatik an der 
Philosophisch-Theologischen Hochschule St. 
Georgen in Frankfurt/Main. Die Widmung an 
eine Gemeinde im Spessart, besonders ihren 


